
Von Paul Jurschitzka, Freising *)

Versuchsanbauten
mit Wainuß

Nach einer Nußsammelaktion an ausgewählten Mutterbäumen') standen im
Frühjahr t984 etwa 20 000 Pflanzen für die Anlage von Versuchsflächen und
Testanbauten zur Verfügung. Auf den bereitgestellten Flächen waren vom
Laubholz-Vorbestand unter- und zwischenständige Hainbuchen und Elsbeeren
als lockerer Schirm belassen worden. Nur die Elsbeere hat sich als stabil genug
erwiesen. Oie zunächst vorgesehene Zwischenpflanzung mit Linde oder
Hainbuche konnte unterbleiben, da flächendeckende Naturverjüngung mit
Eiche , Hainbuche, Buche, Feldahorn und Birke sowie viele Straucharten bereits
vorhanden waren und sich noch einstellten.

Angelegt wurden 3 Ve rsuche mit je 4
Parzellen und den Pilanzverbandweiten 1
x 1.5 m. 2 x 1,5 rn,2 x 3 mund 4 x3 m. Die
Parze lleng röße beträgt in der Regel 45 x
48 m = 0,2160 ha. Die äußere Umfassung
ist 20 m breit und im Verband 2 x 1,0 m
bestockt worden.

Die Vers uchsflächen befi nden sich im
Universitätsforstamt Sailershausen auf
Muschelkal k (SHS 628) , im FA Münner·
stad t auf Keupe r (MST 629) und im FA
Bad Kissingen auf Buntsandstein (KIS
630). Die einzel nen Herkunftsnummern
sind auf den Lage- und Pflanzpl änen fest­
gehal ten worde n. Die Topfpflan zen wur­
den mittels Lochpflanzung mit Spaten und
Wiedehopfhaue gepflanz t. Die Ausfälle
wurden in den ersten 2 bzw. 3 Jahren auf
den Pflanzp länen verm erkt und mit Pflan­
zen de r entsprechenden Herkunft ergänzt.
Die Ausfälle lagen in Sailershausen im 1.
Jahr bei 5.1 %, im 2. Jahr bei 2,2 % und im
3. Jahr bei 1,9 % , in Münnerstadt im 1.
Jahr bei 14,8 % und im 2. Jah r bei 3,9 %.

Ebenfalls 1984 wurde unter Schirm mit
unters chiedlicher Dichte auf Lößlehm ein
Testanbau mit ca. 200 Topfpflanzen (110)
ang elegt, dabei stellte sich eine erstaunli ­
che Schattenfestigkeit der jungen Nuß­
pflan zen heraus. Währen d auf den Frei­
flächen in den ersten Jah ren beinahe jähr­
lich Spätfrostschäden zu verzeichnen wa­
ren, blieben die Pflanzen unter Schi rm vo n

") Dip l.-Jng. (FH) P. Jurschifzka ist Versuchs /eiter
am Lehrstu hl für Waldwachstumsk unde und betreut
dort sei t mehrals 25Jahren die Emags-, S um areum­
u. tsurcntorstunqs versucne.
1) Nach ein er Vere inbarung zwischen LId, FD FiEDER,
und der Landesanstalt für Wein -, Obst- und Gar­
tenbau in Ve it shOchheim wu rden 1982/83 im
Großraum Würzburg 116 Mutterbäume eutvetscnte­
denen Standorten (Keup er . Muschelkalk und Bunt­
sands tein ) ausgesucht und oescnriebea. Der Vor­
stand des Lehrst uhls für Waid wachStumskunde der
Unversi tä t München, Prof. Dr. FilM;::, etsr öettete äte
wiss enschaftlichen Grundlagen tur eine Rei he von
Pflanzverbandsversuchen

Fros tschäden völl ig verscho nt und zeig­
ten, auch durch das günstige Kleinklima
beding t. doppelten H öhenzuwachs.

Empfehlungen für die Praxis

Vermeidung von Frost sch äden

.. Schirmsteilungen, selbstwenn nur im Ansatz
vorhande n, unbedingt erha lten oder einen Vor ­
wald aus Birke ,Hainbuche, Buche, Feldahorn,
Erle u.a. begründen.
.. Über Füllholz auch für Bodendec kung sor­
gen mi ttels Sträuchern wie Hasel, Ölweide,
Holunder. Hartriegel, Liguster . Schneeba ll,
Hecke nki rsche u.a .
.. Auch Herbstpf lanzung hat sich bewährt .
.. Nicht zu große Pflanze n verwenden.
.. Für frische Pflanzen sorgen , indem man sie
erst kurz vor der Pflanzung ausheben läßt.
.. Gut vorbereitete und tief aufgelockerte Pflanz­
löcher (mittels Hohlspaten, Bohrung oder 8a9­
gerung) begü nstige n das Anwachsen und die
wenere Entwicklung der Pflanz en ,
.. Besonders bewährt hat sich auch ein Mulchen
der Baumscheiben mit Rindenabf ällen unmit­
telba r nach der Pflanzung.

Astung und Formschn itt

Kann die Walnuß im Dich tstand oder mit ent-
I sprechenden FGflbaumarten aufwachsen,wird

für die Bestandeserziehung last nur Trocken­
ast ung erfor dertich. Even tuelle Grünastung
soll te nur im Sommer vorgenommen we rden,
weil die unbel aubte Pflanze aus frischen Wun­
den stark blutet. Solle n Äste ganz entfernt
werden ,so wird der Schni tt Ende Juni durchge­
führt , da zu dieser Zeit das Dickenwachstum
des Stammes einsetzt und damit das Über­
wallen der Wunde sofort beginnen kann . Be i
der Astung schwäche rer Äste mit der Sche re
entsteht wegen des hohen Markanteiles eine
gespl itte rte Schnittfläche. Deshalb verwendet
man besse r eine Hippe. Dabei geht man dem
Ast nich t "an den Kragen", sondern stets "ne­
ben den Kragen". Der Aslkragen, auch heil en ­
der Kragen oder Schul terholz sowie Kallus -

I
kragen genannt, bi ldet die Wachs tumszone .
die für die Überwatlung der Schnittwunde ver­

I antworll ich ist.
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Auf dem Versuch SHS 628 /1 wurden im
Ja hre 1992 Höhentrieb rückmessungen an
10 vorherrsche nd en Bä ume n vorqenorn­
men . Nach 8 Jahren haben die Bäume
Höhen von 2,5 m bis 3,2 m erreicht. Die
Jahreshöhentriebe va riieren s ta rk von Jahr
z u Jahr und von Baum zu B aum, typ ische
Weiserjahre s ind nicht e rkennbar.

Im Frühjahr 1985 folgten 2 weitere Ver­
suche im FA Ebrach mit kräft igen 1/ 1- und
l /O·Pflanzen.

Wegen d er ausgezeichnete n S c hirm­
einwirkung auf das Jugendwachstum der
Walnuß erfolgte im Frühjahr 1991 ein 3­
parzelli ger Versuch mit 1/ 1 30/50 - und 501
BO-Pflanzen im Forstamt A rn ste in un ter
stark aufgelockerter Mittelwa ld-Alte iche
mit den Pflanzverbänden 2 x 2 m, 3 x 2 m
und 4 x 2 m.

D ie b ishe rige n Erfahru ng en ermutigen
dazu , entgegen der bisherigen Einschät­
zung, die Wainuß auch auße rhalb von
Weinbaugebie ten verstärkt a nz uba ue n.

Grundregeln : Schneide Äste nie mals an der Astan­
sat zsteIle ab, versuche auch nicht "sic he rheits­
ha lber" einen Aststump f od er Aststummel stehen
zu lassen . Tren ne Aste so na h a ls mögl ich am
dic ken Kal luskr age n ab. dab ei da rf der Kallus­
kragen weder ver le tzt noch entf e rnt werden (S>iIGO
1990).

.. Fc rmschnitte: Nußpflanzen . die mit schwa­
chen, kürzeren Ästen dicht bem ant elt sind .
zeigen eine länger anhaltende ,wipfe lschäftige
Entw icklung. Häufig entsteht eine unregelmäßi­
ge Beestunq. einzel ne Äste werden vorwüch­
sig und fast so stark wie de r Stamm. Diese
Pflanzen bleiben im Höhenwuchs stetszurück .
Es gibt verschieden e Möglichkeiten zu verh in­
dern. daß einzel ne Aste vorw üchsiq werden.

Gege nmaßnahmen: Endknospen junger Äste aus­
brechen, sobald die Äste 30 b is 40 cm lang sind .
Sch nitte werd en dann erfo rde rl ich. wenn es de m
Terminaltrieb nicht mehr gel ingt. vorw üchstq zu
bleiben. Ältere , stark entwickelte Äste Ende Au­
gust au f die Hälft e ernkürzen. Enttarnt man daqe­
gen die Äste ganz, so treiben die unterha lb des
Gipfels stehenden Sfam mkno spen vorzeitig aus .
Soll te die Gipf elk nospe im Winter ausfallen . so
kann d ie nun gipfelständig geworden e Knospe die
Leit tunktio n übernehmen, wen n al le be nachbar­
ten Knospen ausgebroc hen wer den und der Ab ­
stand zur n ächst älteren Knospe auf mindeste ns
15 cm ve rgrößert wird (HOFFlA A.NN. 1942).

Auf den Stock se tzen

Das Auf -den-Stock -Se tzen stellt eine bewähr­
te Methode zur Verbess erung von unerwünsch­
ten Stammforme n (meist buschig oder meh r­
stämmig ) dar. Sie entstehen in erster Lin ie
durch häufige Frostschäden. sel tener dürtten
sie genetisch bedingt se in.

Die Pflanze wird unmittelbar über dem Erdboden
abqescrmnten, die Schni lt wunde sotne mit Wu nd·
batsam verschlossen werden. Auf den Stock ge­
setzt werden i. d. A . erst meh rjä hrige Pflanzen .
wen n das Wurz elwachs tum stärker entwic kelt ist
Günstigste r Zeitpu nkt ist 8 bis 14 Tage vor dem
Austrieb . Es gibt dann kei nen Wundfluß mehr , und
die Wuchsenergie de s Wu rzel stocks Kann voll
au sge sch öplt we rde n. Aus dem Stoc k wachsen
meis t mehre re Triebe. die vereinzelt werden .
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